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damalige hatte jedenfalls keine, und CS hätte NUr arum ches lernen auch umgei;ehrt‚ als gemeınt WAar. Und
gehen können, AaNSTAatt des prinzıpiellen Maxımums das diese werden auch die Seite 289 öfters aufschlagen, weıl
zeitbedingte Optimum retten. dort die Geschichte der großen Tradıtionskirche Ungarns

un: ihres etzten Prımas endet: B( lasse 1n deiner Mıtte
Ungarn 1St reich Helden und Mythen Das stärkt VOTLT LUr noch eın demütiges, bescheidenes olk übrig, un: beim
allem den Wıiıllen. Viele werden das Buch des Kardıinals Namen des Herrn wiıird Zuflucht finden der Rest Israels“
miıt diesen Gefühlen lesen. Andere werden daraus INan- (Zef 3, 21) Arp  a  d orvath

Kiırchliche Zeitfragen

wWwWISCHen Weltkirche und Ortskirche
Die Vollversammlung der romischen Bischofssynode (Il)
Die römıiısche Bischofssynode hatte sıch beim Thema vVan- die S$1e VO  e vornherein ıcht tür möglıch hielten un: sıch
gelisation für den induktiven Weg entschieden. Das Er- deshalb miıt Bestandsmitteilung un: Bestandsaufnahme
gebnis der Beratungen sollten nıcht gleichsam INOTeEe dog- zufriedengaben.
matıco deduzierte Sätze über Inhalt, VWesen un Ziel der
Evangelisatıon sein. Vielmehr wollte INAan Aaus dem 1mM
ersten Durchgang 1mM Plenum un ın den Sprachzirkeln Im Übergang Teiıl enig Chancen
gesammelten Intormations- un Erfahrungsmaterial Aus für eine theologische Antwort
der (GGesamt- un: Aaus$s den Teilkirchen jene theologischen
Themen herausschälen, dıe ın diesem Intormationsmate- Es tehlte allerdings nıcht Versuchen, das Thema theo-
rial selbst angesprochen wurden und die tür die heutige logisch und pastoral ın den rıft bekommen. Bereits
Sıtuation der kirchlichen Verkündigung kennzeichnend dıie Synthese des ersten Diskussionsabschnitts 1mM Plenum,

der SOg „Bericht Cordeıiro“, ınes der bemerkenswertestensind. Daraus sollten dann ın einem abschließeqden dritten
Schritt pastorale Leitlinı:en für ı beabsichtigte Schlufß- Dokumente der SanNnzen Synode (vgl November
dokument entwickelt werden. 1974, 596), versuchte 1n ıhrem ersten Abschnitt, tür die

weıtere Diskussion theologisch-pastorale Grundlinien
Dieses Verfahren WAar bereıts ın den Vorbereitungspapie- formulı:eren, un ZWAar 1mM wesentlichen tünf Punkten:
ICH, in d  e SO „Lineamenta“ un: 1mM „Instrumentum Was 1St Evangelisation verstehen? Wıe VeIr-

aboris“ grundgelegt. Seine Verwirklichung stieß jedoch häalt sıch die Evangelısatıon ZU Dıalog mMı1t den anderen
auf beträchtliche Schwierigkeiten. Einmal WAar das Thema Religionen un Kulturen? Wıe sieht das Verhältnis VO  3

breit. Zum zweıten waren die Erfahrungen in Ost un: Volksreligiosität un persönlichem Glauben aQus”? Wıe
West, in ord un Süd, 1ın der Ersten, Zweıten un: Drit- verhält sıch die Evangelısıerung ZUr ganzheitlıchen Ent-
ten Welt also, zwiıschen den Ländern der FSf< un solchen wicklung des Menschen? Wıe können WIır heute Abstän-
der Nach- oder Neuevangelisatıon, unterschiedlich, als dıge un Nichtglaubende ZUr Kırche und ZU Glauben
daß S1e sıch nach wenıgen Wochen Diskussion un: Re- ühren?
flexion ın alleseits gültıge un: zugleıich anpassungsfähige
Handlungsweisungen hätten lassen. Schließlich Schon dieses Dokument begnügte sıch (ın diesem theolo-
tehlte dieser Synode bemerkenswerter Diskus- gischen Teıl) nıcht damıt, 1Ur ragen formulıeren, SOI-

sionsbeıiträge 1im Plenum und 1n den Klein(Sprach-)zirkeln dern wollte bereits Antworten vorlegen. Evangeli-
theologıscher Potenz, die dargestellten Ertahrun- SL1erung wurde bestimmt als „dıe Proklamatıon der Froh-

SCHN vertiefen. Und schlußendlich yab nıcht wenıge botschaft des Heıls durch VWorte, Taten un das Leben
selbst alle Menschen Das Leben Aaus dem GlaubenBischöte ıcht zuletzt Aaus$s den Jungen Kirchen der Drıit-

ten Welt die die unmıiıttelbare Notwendigkeıt theolo- un das christliche Zeugn1s würden ZWalr 1n sehr verschıie-
denen Lebenssituationen verwirklıcht, die auch die Artgischer Klärung Sar nıcht sehr verspurten, un: andere,
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un Weıse bestimmen, in der die Kıiırche iıhre Botschaft ıches Gemeinschaftsleben un durch ıne aussagekräftige
verkündet. ber W as ımmer sıch daraus unterschied- Gestaltung der Sakramente für das kirchliche Leben SC-
lıchen Formen un: Einstellungen sıch ergebe, musse WONNeN werden, wenn S$1e weder mıt der Kıiırche noch mi1t
doch „immer un ımmer wıeder DESART werden, daß die ıhrem Gottesdienst wirklich 1in Berührung kommen? Und
muündlıche un ausdrückliche Verkündigung der‘Botschaft Wiıdersprüche nıcht bestanden, blieb doch weıt-
Jesu Christı auch heute ihre Notwendigkeıit un: Bedeu- gehend bei der Deskription un eıner negatıven Klärung.
tung behält“ Der autf die kulturell-religiöse Erfahrung Letzteres wurde Banz deutlich bei der rage nach dem
konzentrierte Dialog miıt den anderen Religionen un Verhältnis zwıschen ganzheitlicher Entwicklung VO  3

Kulturen 1St 1n sıch gut un seiner selbst willen AaNZzU- Mensch un: Gesellschaft un Evangelisatıon. Dıie rage,
streben, weıl die gegenseıtige Hılte und Gemeinschaft formulierte der Bericht, se1 nıcht: „Entweder Evange-
Öördert. „Aber annn nıcht VO der Evangelisierung SC- lısıerung oder Fortschritt, noch ob erstere oder ob letzterer
trennt werden, noch efreit un VO  e} der Verpflichtung Priorität hat. Die Kırche macht beide ZU integralen Be-

evangelısıeren.“ Wenn theologisch auch zwiıischen Dıa- standteıl ihrer vollen Sendung: die ıne hat den anderen
log un Evangelisierung unterscheiden sel, gehörten ZU[r Folge w 1e das Wort die Tat un W1e die mündlıche
doch beide 1mM Leben vieler Christen innerlich ZUSaMMMECN, Verkündigung das Lebenszeugnis.“ Gefragt WAar 1aber

dafß schwer angegeben werden könne, der ıne auf- nıcht, WE Glauben un: Lebenspraxıis zusammenhängen,
hört un: die andere beginnt. Damıt aber der VWeg des sondern AWOTLN das Glaubenszeugnis des Christen be-
Dialogs ehrlıch beschritten werden könne, muüßten Bedıin- stehen hat un in welcher Beziehung ZUr gesamtmensch-
SUuNsSsCH erfüllt sein: Dıie Christen mussen lebendig iıhren lıchen Entwicklung steht. Und Sanz abgesehen davon
eıgenen Glauben verkörpern un eın volles geistlıches wurde nırgends unterschieden zwiıischen dem, W 4s Aufgabe
Leben führen. Sıe mussen bereit se1n, Aaus der relı- der Kırche SOZUSAaSCH als nNnstanz organısıerter Verkündi-
y1ösen Erfahrung der anderen lernen, wissend, dafß sSuns und W as Aufgabe der Glaubenspraxis der Christen
Christus ZWar die Fülle der Oftenbarung gebracht hat, 1St (vgl November 1974, 5535
daß aber der Geıist über die Grenzen des Christentums
hinaus wirkt. Sıe mussen 1mM Wıssen die Endgültig- Schließlich ruchtete dieser Änsatz auch deswegen
keit der Oftenbarung iın Christus ZUr Verkündigung be- nicht, weiıl der Vorberichtz zweıten Teil der Plenums-
reıit se1in. Die „Volksreligiosität“ (es blieb 1mM einzelnen — diskussion, der die theologischen FElemente entwickeln
klar, ob LLUL die cQhristliche oder auch nıchtchristliche hatte, nıcht diesen Bericht ZU ersten Durchgang -
Religiosität gedacht war) wurde als „der Anfang unserer schlofß, sondern ın einem umfangreıchen, MmMIit vielen Bibel-
Evangelisierung“ bezeichnet. Sıe reinıgen un: eınem zıtaten garnıerten Dokument ıne völlıg LIECUC theologische
Jebendigen Glauben weıiterzutühren se1l VOTr allem Auft- Grundlegung des Themas versuchte. Der VO  $ Kardınal
gabe einer erneuerten Katechese un Liturgie. Bezüglich Karol Wojtyta vorgetragene Bericht begann ‚gleichsam aAb
der Abständigen bzw Fernstehenden unterschied der Be- OV'!  © be] der Sendung Christı un der Verheißung des He1-
richt zwischen solchen, die weder ıhre Religion praktizie- ligen Geistes. Irotz einıger wertvoller Gedanken,

über Evangelisierung un Glaubenssicherheit, über dasen noch den Glauben 1m täglıchen Leben bezeugen, un
solchen, die WAar relıg1ös nıcht praktizieren, 1MmM onkreten Verhältnis VO  - Bekehrung un Befreiung, ber Evangelı-
Leben 1aber dennoch eın Zeugnıis des Glaubens geben. In satıon un Weltverständnis, stOrte der Bericht den Ort-
den musse der Glaube durch Neuevangelısation gang der Diskussion allein schon deswegen mehr, als S1e
erst geweckt werden, in bezug auf letztere musse „der förderte, weıl sıch keinerlei ezug ZU Stand der
Gemeinschaftscharakter 1ın der Kirche verdeutlıcht un: miıt Diskussion kümmerte, w1Iıe sıch Ende des ersten

oyroßer Zeichenkraft (magna CUu sıgnıfıcatione) die Sa- Durchgangs durch die Plenumsdebatte un: durch die
Sprachzirkel darstellte. Da ıhm weder Konzentratıionkramente gefejert werden, damıiıt S$1e ZUur Verdolmetschung

un Erklärung VO  e} deren Leben werden“. noch Präzisierung gelang, provozierte nıcht einer
gerafften theologischen Diskussion 1mM zweıten Durchgang.

Doch dieser Versuch ruchtete nıcht 1el Dıie meısten Intervenenten scherten sıch auch wen12
Dıie Sprachzirkel wandten sıch 1mM ersten Durchgang AauS- Inhalt und Tendenz des Berichts, sondern tuhren eintach
schließlich den praktischen ekklesialen und ekklesiologi- mıiıt Sıtuationsschilderungen tort. Diese 1im Unter-
schen Problemen (Ortskirche, Kleine Gemeinschaften, Ju- schied Z ersten Durchgang Jetzt allerdings wenıger OTr{tS-

gendpastoral USW.) (vgl UuUNsSsSCcCTeEeN Bericht in: No- als themenbezogen. Die Mehrheit der Synodalen sprach
nıcht mehr 1ın erster Linıe über iıhre ortskirchlichen Ver-vember 1974, 596) un entwickelten die 1m ersten eıl des

Berichts angepeıilten theologischen Elemente nıcht weıter. hältnısse, sondern deutete AZUuUS der Perspektive iıhres Jewel-
Hınzu kam dieses ersten Versuchs einer theologi- lıgen Lebens- un Kulturraumes die Voraussetzungen, Be-
schen Konkretion MmMIt pastoraler Zielrichtung blieben die yleiterscheinungen un Hiındernisse, mi1t denen die Kır-
Aussagen 1M Bericht selbst allgemein un wıder- che ın iıhrer Verkündigung heute hat Thematisch
sprüchlıch. Wıe sollten beispielsweise Menschen, VO  - denen ergab sıch dabe:i ganz VO  3 allein mehr Anschluß die
Ina  — annımmt, da{fß S1e den Glauben praktizieren, obwohl zıtlerten Aussagen Aaus$ dem Bericht Cordeıiıro als den
s1e nıcht kırchlichen Leben teilnehmen, durch kırch- Vorbericht ZU theologischen Teıil
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Die beherrschenden Themen der ruskongregation plädierte für ıne lebensnahe Predigt,
Plenumsdiskussion hielt aber oftenbar nıcht vıiel VO  3 der Aufwertung der

Bibel Ihre Verwendung ın den Volkssprachen habe sıch
nıcht als wirksam erwlıesen, da iıhre Sprache nıcht die desIn einer der ersten Sıtzungen Z theologischen Teil Menschen VO  e heute sel. Kardıinal Gabriel Garrone, dermachte der Bischof VO  - Chur, Johannes Vonderach, einen

bemerkenswerten Vorschlag, der die Konzentratıion der Prätekt der Studienkongregation, beklagte das Schweigen
über die Sünde, die doch eın wesentlıcher Bestandteil derThematik weıter vorantreıiben und einer nach ınnen

un: aufßen verständlichen Gesamtschau der Evangelisıie- Offtenbarung sel. Kardınal Felicı torderte deutliche Hın-
Iung hätte führen können. Bischof Vonderach forderte die weıse auf die Inspiration der Bibel als Grundlage der
Synode un die Bischofskonferenzen auf (sein Vorschlag Evangelısation und ıne stärkere Betonung VO  — TIradıtion
Zing also inhalrtliıch un zeıtlıch ber die Synode hinaus) und Lehramt. Kardınal Dıno Staffa führte die Gläubigen

1Ns Feld, die sıch über Theologen un: Rechtsgelehrte be-als theologisch-pastorale Grundlage für die Evangelisa-
t10n ein1ge Kurzformeln für eın Glaubensbekenntnis klagen, welche 1im Bereich der Christologie, der Lehre VO  e

der Kırche un VO  3 den Ämtern un 1m Bereich des Oku-erarbeıten un dabe!i die Forderung des Okumenismus-
dekrets über die „Hierarchie der Wahrheiten“ zugrunde men1ısmus Posıtionen vertreten würden, die nıcht ımmer

Jegen. Dies musse 1m Bliıck aut die konkrete Sıtuation mıiıt dem Glauben der Kırche übereinstimmten. Der Glaube
brauche Siıcherheit als Grundlage tür die Ganzhıngabe.der Kırche heute geschehen, enn selbst ıne solche Hıer-

archie der Wahrheiten lasse sıch nıcht eın für allemal test- Noch schärfter als Vertreter der Kurie apostrophierten
einıge Bischöfe (vor allem Aaus dem angelsächsisch-irischenlegen, sondern musse immer wıeder nach Gesichts-

punkten überprüft werden. Als Ergänzung torderte Von- aum innerkirchliche Negatıvtatbestände, die nach einer
derach zugleıch ıne „Hierarchie hirchlicher Aktivitäten“. kritischen Prüfung der Zeichen der eıit und nach klarer

Unterscheidung der (jeister rieten. Als Beispiel se1 BischofDabe] sollten folgende Kriterien eachtet werden: die
TIreue ZU anNzCN Evangelıum; die TIreue Zur Eıgenstän- Thomas Holland VO  3 Saltord angeführt. Er sah 1n einer

großzügıgen bzw. einseıtigen Gestaltung der akademı-dıgkeıt der Kırche, die nach Zielsetzung un Miıtteln sehr
verschieden 1St VO  —$ jeder anderen wirtschaftlichen, SO7Z12- schen Freiheit ın der Theologie eiınen besonderen Grund

für „die Verwirrung des Volkes Gottes“. Dıie Kırche VOI-len oder polıtischen Gemeıinschaft: ıne autmerksame Prü- urteile heute wenıger un ediene sıch mehr der Mittelfung der Zeıiıchen der Zeıt: die spezıfıschen heutigen Be-
dürfnisse der Menschen innerhalb un außerhalb der Kır- der Barmherzigkeit. Der apst schien ıhm aber nıcht 1815

yisch se1n. Dıie Stimme Aaus dem Zentrum derche: die Erujerung der hauptsächlichen Probleme, die den
christlichen Kırchen heute mMiıt den Menschen 1ın anderen Kırche sSEe1 ZWAar fest, zugleich aber csehr milde, INa  — dürfe

sıch also über die VO  e allen beklagte Verwirrung 1n derReligionen un der aNZEN Menschheit gemeinsam sind. Lehre nıcht wundern.Diese Kriterien muü{fßten dann nach den verschiedenen
Sıtuationen verschieden angewandt werden. Einzelne Bischöte Aaus Übersee, Kardınal Thomas

Cooray (Colombo) und der Weihbischoft VO  - Bogota, Me-
Obwohl noch mehrere Versuche nach eiıner ahnlichen YL0 Revollo BYravo, ean 1ın iıhren Interventionen dieselbe
methodischen un sachlichen Mıtte gab, konnte sıch solches Stoßrichtung erkennen. Doch solche Interventionen,
Bemühen Konzentratıiıon nıcht durchsetzen. Doch die einzelne negatıve Tatbestände innerhal der Kirche,
kamen die meıisten Themen, aut die sıch Bıischof Vonderach durchaus Recht un: realıistisch beim Namen Nann-

bezog, 1n den verschiedenen Interventionen LE Sprache: ten, aber S$1e zugleich einselt1g auf die „verwirrende“
gleichsam als durchlaufende Perspektive War die rage Theologie zurückführten un 1n der Tendenz hınter das
nach den Zeichen der eıt erkennen, die sowohl 1n der Konzıil zurückwiesen, deutlich in Minderheit. Sıe be-
Plenumsdiskussion w1e ın den Sprachzirkeln sıch nıeder- stımmten die Debatte nıcht cehr w1e gegenwärtig dıe
schlug Geschicke der Kırche hne diese Tatbestände 1gnorl1e-
Sıe kam zunächst einmal ZU Durchbruch in der Regı- IrCN, WAar der Blick VOT allem der Bischöfe AUS den WEeSsST-

strierung VO  e} iınnerkırchlichen Negativtatbeständen, die lıchen Industrieländern auf das Zeichen der eıit für die
Kiıirche VO  ; heute gerıichtet: auf die Säkularisierung. Dıieeiner offensiven Verkündigung heute entgegenstehen. Da-

be1 fie]l auf, da{fß Vertreter der Kurıe sıch stärker als die deutschen Bischöfe hatten bereits ıhre Eingabe den
Bischöte AUuUS der Weltkirche solcher Tatbestände annah- „Lineamenta“ völlig aut dieses Thema konzentriert. Es
InNnen. Kardınal Wright klagte über den Nıedergang nahm deshalb nıcht wunder, da{fß Kardınal Döpftner
kıirchlicher Katechese un über die ungenügende relıg1ıöse gleich ın einer der ersten Interventionen ZU Zzweıten Teil

sıch dieses Themas annahm. Der Vorsitzende der deut-Erziehung iın den Famıilien: Der Katechismusunterricht ın
den Schulen lasse, selbst noch erteılt werde, 1el schen Bischofskonterenz stellte ıne ZEeEW1SSE Umkehr des
wünschen übrig, während die Katechese in den Pfarreien säkularısıerten Weltbildes fest (Erfahrung der eigenen
durch die heutigen Lebensgewohnheiten fast unmöglıch Ohnmacht, der „homo taber“ den Grenzen des Wachs-
geworden se1l Als einz1ıge „Unterweıisung“ der Erwachse- LUMmMsSs un der Machbarkeit, Anzeichen für ıne NEeUEC elı-
1leN verbleibe die Sonntagshomilie. Der Prätekt der Kle- 210S1tät) un: zugleıch dessen Fortbestehen.
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Irotz dieses in der Sache nıcht uCN, aber doch bemer-Als Folgerung tür die Evangelisation annte Döpfner

füntf Leitsätze. Dıie Evangelisation der Kırche könne kenswerten Niıederschlags 1n der Zusammenfassung der
heute ıcht der rage vorbeigehen, ob der Mensch g.. Argumente wWar die Säkularisierung bzw die Folgerungen
genwärtig 1MmM Sanzeh Reichtum se1ines vieltältigen W esens für die christliche Verkündigung AUS dieser nıcht das

S  MM werde (Reduktion der Exıstenz aut WIrt- Thema des zweıten Teıls der Synode. Kennzeichnend WAar

schaftliche und gesellschaftliche Bedürfnisse, Reduktion der das Thema höchstens für die Europaer. Die Synode 1NS-
Liebe auf Sexualıtät). Die Evangelisation musse sıcht- ZESAMT War 1e] stärker VO anderen Themen beherrscht:
bar machen, da{fß Gott der einz1ıge Bürge datür iSt; da{fß VO  S der Hoffinung nach einem pneumatologischen
jedem Menschen ails Ebenbild Gottes die Personenwürde Autfbruch (Der Heilıge Geist War der häufigste theologi-
gewahrt wird un ıhm ein unverlierbarer Lebenssinn sche Bezugspunkt. Dabei Wwe1 Pole erkennen:

einmal das Wirken des Geistes iınnerhalb der Kirchen uneigen 1ISTt. Der Sınn für ethische Verantwortung mMuUsse
durch die Evangelisation NeEe')  C gestärkt werden. („Im (GE: dessen stärkeres Bewußltwerden 1n den charısmatischen

Bewegungen UN! seine rasenz in den nıchtchristlichenflecht der großen Interdependenz aller Relationen ın -
Gesellschaft finden wır Entlastungen für 1SCTIEC Religionen), VO Verhältnis zwiıischen Evangelisation gC-

Verantwortung.“) In unNnserem System VO Forderungen samtmenschlicher Entwicklung un Befreiung un W 1e
un: Leistungen musse (und könne) der Mensch den Sınn schon die Diskussion des ersten Teıls auch VO  3 der örtlichen
für Gnade un Vergebung NEeUuU entdecken. Wenn der Verwurzelung der ÖOrts- bzw Teilkirchen un ıhrem Ver-
heutige Mensch SeI - Freiheit behalten un: die Welt- hältnıs Zur Gesamtkirche. Der Schlufßsatz VO  3 Döpfner:
probleme meıstern wolle, musse einen Sınn tür Ar können u15 11UTr dann ernsthaft, selbstlos un: inten-
frei willıge Armut ausbilden. S1V den Fragen un: Noten unNnserer Welt un unserer Mıt-

menschen zuwenden, wenn WIr noch tieter ın Gott und
Das gleiche Thema wurde auch VO  — anderen Bischöten seiınem Wort Wurzel fassen“, verhallte leise. Dıie
aufgegriffen, zr VO Vorsitzenden der amerikaniıschen Pneumatiker, darunter auch bekannte Europäaer, etizten

Bischofskonferenz, Kardınal Joseph Dearden, der dıe bereıts stärker auf die auch VO  - Döpfner angedeuteten
säkularıisierte Gesellschaft als ıne Gesellschaft bezeichnete, Zeichen einer Religiosität. Vielen Afrıkanern WAar

ın der ZWaar die Religion ımmer noch iıhren Platz, aber die „Indigenisation“ un: die Übereinstimmung miıt dem
diese keinerle; kulturellen un politischen Einflufß mehr Geilst afrıkanıscher Verselbständigung („Afrıkanısierung“)
habe Auch Dearden sah die Chance der Kırche 1n einer wichtiger als dıe Folgen der Säkularisation, un den La-
solchen Gesellschaft darın, die fundamentalen Lebens- teinameriıkanern un auch manchen Asıaten WAar die erst

probleme darz.stellen un: moralische Grundlagen AaNZU- erringende Freiheit wichtiger als die VO  —; den uro-
biıeten. Kardınal Döpfner plädıerte dafür, be] der Ant- paern gygemeınte Erhaltung der Freiheit. Eın Begegnungs-
WOTT auf die 1n der Säkularısıerung und ihrer beginnen- punkt WAar höchstens die Aufwertung einerY natürlichen
den Relativierung sıch abzeichnenden Zeichen der eıit be] Theologie als AÄAntwort auf die Säkularisierung iın Europa
den kleinen Dıngen des täglıchen Lebens anzufangen, z.B un als Folge einer posıtıven Einschätzung der nıchtchrist-
durch eine kluge Transtormatıiıon uUuNnNseTer Frömmigkeıts- lıchen Religionen 1ın Asıen (und Afrıka). ber das PNCU-
formen. matologische Element WAar selbst oder gerade im Blick auf
Dieser auch VO  _3 anderen Bischöfen gegebene 1nweıls die nıchtchristlichen Religionen eindeut1ig stärker, un SC-
fand einen Niederschlag ın der VO Spezialsekretär für rade dadurch erfuhren diese ıne Aufwertung, die 1n der
den Zzweıten Teil (Domenico (JrAasso 57 Gregorıiana) VCI- Tendenz über die des 11 Vatıcanums beträchtlich hinaus-
taßten un VO  S Kardınal Woyjtyla erganzten und BC- geht Die NECUEC Aufwertung erfolgte VO Tre1 Seıiten: FEın-

Synthese des Ergebnisses der Plenumsdiskussion. mal durch asıatische Sprecher, durch Erzbischof An-
Dort wurde gleichsam als Reaktionsanweisung für die gelo ernandes VO Delhi un Bischof YANCLS Hadısu-
Christen die Folgerung SEeEZORCN „  ır dürtfen [ın der MAYIiad VO  - Malang 1n Indonesien. Letzterer verlangte
säkularisierten Welt] nıcht ständig Wunder versprechen mehr Anerkennung für die ethischen un: die geistliıchen
un er wWarten, sondern mussen glauben un darlegen, da{fß Flemente ın den nichtchristlichen Religionen, ersterer,
Gott durch die VO  e ıhm festgelegten (Gesetze der Natur energischster asıatıischer Verfechter einer der Gesamtgesell-
wirkt. Wır dürtfen nıcht die Gottesverehrung Zew1sser- schaft un: den nichtchristlichen Werten zugewandten
maßen ınen heıliıgen Tempel außerhalb des täglıchen Evangelisierung, ftorderte ıne Vertiefung der Theologie

der Weltreligionen: Der auferstandene Christus un: dasLebens bınden und Dınge, die jeden relig1ösen Werts eNt-

kleidet sınd, VO sakralen Dingen unterscheıiden, sondern Wirken des Heılıgen Geıistes seıen gegenwärt1ig nıcht NUur

das Evangelıium als Ferment darstellen, das das 1n Gläubigen, die noch außerhalb des Christentums leben,
Leben durchdringt un den Geıist als9 W 4s das sondern auch in den Überlieferungen der nıchtchristlichen
sozı.ale un persönlıche Leben belebt. Wır dürten nıcht das Relıigionen selbst. Sodann 1M Blick aut den Islam durch

Bischöfe, deren Gemeinschaften ın arabischen Ländernprofane Leben der Kırche unterwerften oder gleichsam Aaus

Prinzıp VO außen ständıg korrigieren, sondern nach den leben oder mM1t arabischer Bevölkerung 1n Berührung sind:
Raphael Letayf, der Generalsuperior der maronıitischeneigenen CGesetzen un Anforderungen in der Liebe Christi

richtig vollziehen.“ Antonianer, plädierte für ıne gegenseıtige Offtnung ZW1-
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schen Christentum un Islam Jakobus Beltritti, der latei- Wäiährend Kurialvertreter auf solche Forderungen eher be-
nısche Patriarch VO  $ Jerusalem empfahl der Kirche den hutsam reagjıerten (Kardınal Felicı meınte durch das Neue

Islam oa als Beispiel einer gelungenen Anpassung Kirchenrecht würden die Vollmachten der Bischöfe ohne-
unterschiedliche Kulturen (Br hat sıch vielen Völ- hın größer), bezog Kardinal Alfred Bengsch (Berlin) klar
ern ausgebreitet un wahrt doch ıne strenge Einheitlich- Gegenposıtion. Er arntie VOTLT einem antızentralistischen
keit“). (Von kritischen Bemerkungen über den Islam un un: „antırömischen Affekt“ un: VOTr der Getahr kırchen-
die heutige Gefährdung des Christentums, eLtwa2 1mM „isla- remder Bındungen der Ortskirchen. ıne der Universal-
mischen Gürtel“ sudlıch der Sahara, War auf dieser Syn- kırche losgelöste Ortskirche gerate iın die Abhängig-
ode nıcht 1e] hören; das Judentum wurde 11Ur eıit polıtischer Mächte Bengsch, der auch andere Tenden-
nebenbei angesprochen.) Schlief{ßlich VO  - afrıkanıscher Z ZUuUr Erweıterung der „eucharistischen (Gast-
Seıite: hıer 1m NSCnHh Zusammenhang mıt dem Thema In- reundschaft zwiıischen Katholiken un nıchtkatholischen

Christen oder mehr Nachgiebigkeit gegenüber Geschie-digenisatıon, wenn VO einzelnen Sprechern den afrı-
kanıschen Religionen un: Kulturen die Funktion des denen oder mehr Miılde gegenüber der Polygamie“ -
Alten Testamentes gegenüber der christlichen Verkündi- oriff, wollte VO'  3 einer Universalkirche, die nıchts anderes
gung 1m eu Testament tür Atrıka zugedacht wurde. ware als eın „Kongrefß VO: Teilkirchen“ nach dem Muster
Die Zuerkennung einer übernatürlichen Qualität die der Vereinten Natıonen, nıchts wIssen. Er feuerte damıt
nıchtchristlichen Religionen wurde aber auch VO  3 einzel- ıne z1iemliıch starke Ladung VOT den Bug derer, die, VO  —

NCN Synodalen Aus anderen Weltgegenden gefordert, ÜL der Notwendigkeıt einer festeren Einwurzelung des hri-
VO  3 Joseph Lecuyer, dem Generaloberen der Spirıta- tentfums in den Ländern ihrer Kultur und Lebensweise
NCTI, der sehr nachdrücklich das Walten des Heılıgen Ge1- überzeugt, mehr Selbständigkeıt iınnerhalb der (GGesamt-
sties auch 1n den nıchtchristlichen Religionen hervorhob kırche ordern un dabei möglıcherweise die Getahr eıiner
(„ SO gelangen hre Mitglieder War nıcht durch, aber 1ın wachsenden Abhängigkeit VO den einheimiıschen politı-
ıhren Religionen ZU Heıil.“), un VO  e} Erzbischof Samuel schen Herrschaften unterschätzen.

Carter, der auch 1in ökumenischen Fragen (regionale Das Thema Lokalkirche ware in der Tat nıcht VO  $ solcherWiedervereinigung, Interkommunion) weıt vorgeprescht
WAar Brisanz SCWCSCI, hätte sıch dabe; NUur das klassısche

Feld der Beziehungen zwıschen „Rom un der „Perı1-
Neben diesen Themen spielte die „Ortskırche“ (zuf Defi- pherie“, 7zwıschen päpstlichem Primat un: bischöflicher
nıtıon vgl November 1974, 596), die sıch 1mM ersten Autonomıuie, zwıschen örtlicher Pastoral un: gesamtkirch-
Teil der Debatte als eınes der zentralen Themen oftenbar lıchen Rahmenbedingungen gehandelt. Noch DOT einer
durchgesetzt hatte, auch iın der Diskussion Z Zzweıten größeren Unabhängigkeit gegenüber der päpstlichen Zen-
Teıl ıne erhebliche Rolle Vor allem Afrıkaner, aber auch tralgewalt SIng aber die Verselbständigung der
Asıaten betonten nachdrücklich die Notwendigkeit der Kırchen der Drıitten Welt gegenüber den Kırchen Kuropas
Akkulturation VO Kıiırche un: Evangelıum als ırekte un: Amerikas. „Indigenisation“, „Akkulturation“, eın
Auswirkung der Inkarnation. Kırche un Evangelıium Stückweit auch „Befreiung“ Waren der siınd VWege, auf
mussen sıch in den verschıiedenen geographischen Raumen denen sich solche Verselbständigungsprozesse de facto ab-

wickeln können. Wenn sıch solche ın einer Ara vollzögen,ın 1ne Vieltalt lıturgischer, spirıtueller, katechetischer, Ja
bıs Z ınem gewı1ssen Grade theologischer Formen AaUuUS$Ss- 1ın der über das Verhältnis VO  _ gesellschaftlıcher Befreiung
pragen Das musse un: dürte keine Isolierung bedeuten. un christlicher Bekehrung VO Personen un: Strukturen
Erzbischof Fernandes, Kardınal Melula, Kardıinal Julio un über das Verhältnis VO  ; soz10-Okonomischer Ent-
Rosales (Cebu/Philıppinen) stellten klar, die VO den 5S0OS wicklung un eschatologischem Heil keine Klarheit herr-
„Missionskirchen“ gewünschte cCOoMMmMUNI1O mıiıt den anderen sche, wüchse tatsächlich die Gefahr, daß MIt der größeren
Kirchen dem apst als aupt der Kırche könne NUur Autonomie zugleıch dıe Einheıt des Glaubens un:! der
annn wırklıch zustande kommen un fruchtbar werden, Sendung verlorengıinge. Vielleicht 1St INnan beträcht-
WEeNn bei. allen Schwesterkirchen Reıte, Vıtalıtät un: echte lichen Diskussionseinsatzes ZU Thema Entwicklung un
Verantwortung gegeben sejen. „Universalkirche“ edeute Befreiung, dem sıch neben Afrıkanern, Asıaten (Kar-
nıchts anderes als „das Mysteriıum der COomMMUunN1O, welche dinal Stephan SOou Hwan Kım, Seoul: Erzbischof Fernan-
die verschiedenen Partikularkirchen mıteinander verbin- des) un: Lateinamerikanern (Kardınal Paulo Ewvarısto
det“ Der Prımat des Petrusamtes estehe darın, der COIN- Arns, Weihbischot German Schmitz-Sauerborn, Lıma)
MUuUn10 vorzustehen un für S$1e das Prinzıp der Einheit auch europäısche Bischöte stark beteiligten (Narcıso Ju-
un das Band der Liebe verkörpern (Erzbischof Fer- bany Arnayu, Barcelona, Bischof Gabriel Matra-
nandes). Die apostolischen Vollmachten der Bischöte bzw Z71iN, Grenoble) gerade SCH dieses Zusammenhangs
der Bischofskonferenzen sollten LLUX 1iNsOweıt begrenzt weder bei der Bestimmung der Ortskirche noch be1 der
werden, als dies VO Wohl der Universalkirche wirklıch Klärung des Verhältnisses VO  - Fortschritt un: Heıl über
gefordert sel. Dıie zentralen Verwaltungsorgane der röm1- die eingangs zıtierten Lexte AUS dem Diskussions-

durchgang hinausgekommen. Dabei1 ware reilıch SASCHL,schen Kuriıe sollen dezentralisiert werden (Erzbischof
”Souza). dafß die Gegenüberstellung 1n dem Synthese-Bericht ZUr
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Diskussion, die Europäer hätten mehr das eschatologische ständnıis un: ihrer Beziehung den anderen Schwester-
eıl 1M Blick gehabt, die Bischötfe der Drıtten Welt die kırchen un Rom wurden 1n den Sprachgruppen keine
gesellschaftliche Befreiung, die jeweiligen Posıtionen wesentlich LIEUCIM Gesichtspunkte erkennbar. Das Thema
geziemend vereintachte. Und manche Bischöte AaUSs ber- erwıes sıch für die kurze eıit als schwier1g, spurte
SCC, die wıe Kardınal Kım der Kirche vorwarfen, s1e jedermann seine Schärte. Man wiıird sehen, wıiıeweılt die
reagıere heftig, WEeNn S$1e selbst angegriften werde, nregung, die Internationale Theologenkommission mOöge
sıch aber wen1g für das gesellschaftliche Wohl aller eın, sıch des Themas annehmen, autf ruchtbaren Boden fällt
hatten wenıger ıne Befreiungsideologie als den Eıinsatz In der rage der Evangelisierung als gesamtkiırchlicher
tür die Menschenrechte un die Verantwortung der Kıirche Aufgabe kreisten die Aussagen schwerpunktmäßig das
dafür 1 Sınn. Und viele Afrikaner (z.B Erzbischof Jean Verhältnis VO]  3 kirchlichen Amtstraägern un Laıen, iıhren
Z04, Yaounde, Erzbischof Bernard Yago VO  — Abıdjan) spezıfıschen, VO  - der Theologie un den heutigen Pastora-
bejahten nıcht 1LLUr 1ne Verselbständigung der Afrıkani- len Bedürfnissen her geforderten Aufgaben und Funktio-
schen Kırchen, sondern den gesamtkırchlichen 1161)1. ntgegen einer gewıssen Unterbewertung VO  3 Taufe
Zusammenhang ausdrücklich bemüht. un: Fırmung als theologischer Begründung eines orıgınä-

ien Verkündigungsauftrags der Laıen, die 1mM Plenum
siıchtbar wurde, bedürften diese keines Mandats der Hıer-Nach dem Abstimmungsdebakel eıne archıe (französıschsprachige Gruppen, englischsprachige„Erklärung der Vater“ Gruppe und Das für die Mıtverantwortung in der
Verkündigung noch unterentwickelte Bewußtsein der

Mıt der Zusammenfassung der Ergebnisse der General- Laıen musse geschärft un: S1e selbst spirıtuell W1€e tachlich
debatte ZU zweıten Teıl durch Kardıinal Karol Wojtyla für die verschiedensten pastoralen Aufgaben vorbereitet
wurden für die Arbeit 1n den 12 Sprachzirkeln nochmals werden. Die Gruppe Englisch un die Gruppe Tan-
sechs Punkte vorgelegt: der Heıilige Geist un das Mıt- zösısch regten die Einführung kirchlicher Dıienste
wirken des Menschen bei der Evangelisierung; die Ver- für Männer un: Frauen Diese könnten dann Aut-
kündigung des Evangeliums un: die begleitenden Zeichen: gaben 1n der Kirche übernehmen, welche früher tast AUS-

die Kirche als unıversales Sakrament des Heiles 1m schließlich VO Priestern wahrgenommen wurden. Auf
Werk der Evangelisierung; der Beitrag der Kirche ZUr konkretere Vorschläge konnte INa  - sıch ın der Ämterfrageıntegralen menschlichen Entwicklung un Befreiung; der offenbar auch 1mM Zzweıten Durchgang nıcht einıgen.Verkündigungsdienst als Aufgabe der anzen Kırche; Am restriktivsten gab sıch der ıtalienischsprachige Klein-

die Ortskirche ın der Evangelisierung. 7zırkel. Seıin Berichterstatter, der Patriarch der Armenıer,An diese Themenliste, die praktisch ıne Wiederholung
der Kernpunkte der Plenumsdebatte darstellte, hielten Ignace Pıerre Batanıen, betonte sehr stark die apostoli-

sche Autorität der Bischöfe als Voraussetzung einer wirk-
sıch die Sprachgruppen Auswahl bestimmter Fragen Verkündigung. Der Auftrag der anNnzCh Kirche ZUr
weitgehend. Mıt dem ersten un: vierten IThema befafßten Evangelisierung musse nach dem hierarchischen Prinzıpsiıch jeweıls zehn, miıt der sechsten rage sıeben Gruppen strukturiert sein. Dıe ruppe mahnte VOTLT allem die Theo-
Das zweıte, dritte un: fünfte Thema behandelten sechs, logen un analog die katholischen Intelektuellen
fünf bzw vıer Gruppen Die Diskussionen dort bewegten ZUur Folgsamkeit und Treue ın der Zusammenarbeit miıt
sıch gediegener Einzelvorschläge un Eingaben 1M den Bischöfen.
Kreise. Es gab VOTLT allem wen1g LEUEC theologische Gesichts-
punkte. Man erganzte, konkretisierte un verdeutlichte Eın esumee der Ergebnisse Aaus den Sprachzirkeln wurde
da un dort. VO  a den einzelnen Berichterstattern dem Plenum VOI-

Zum ersten Problemkreis rachten W e1 Sprachgruppen etragen, das darüber noch eiınmal kurz diskutierte. Dann
ıne Ergäanzung. Eın kritisch unterscheidendes „Lesen“ der begann die letzte Etappe der Synodenberatungen. In ihr
„Zeichen der Zestt eiın prophetisches Charisma Vel- mu{fßte AaUus den kontinentalen Einleitungsberichten, den
bunden mi1t persönlicher Gotteserfahrung un: eiınem Ste- beiden Synthesen ZUur Plenumsdebatte SOWI1e den Syn-
hen ın der menschlichen Geschichte VOTA4AUS Dıie Aufgabe thesen AaUuUs den Sprachgruppen ein Schlußdokument Er-

der Unterscheidung komme dabei der aNzZCNH kirchlichen stellt werden. Darın sollte sıch die Synode wiedererken-
Gemeinschaft, insbesondere den Bıschötfen Z die für NEeEUE 1E}  - können un zugleich zukunftsweisende pastorale
Wege prinzıpiell often se1ın muüßten (spanısch-portugiesi- Orıientierungen für die esamtkirche bieten. Dıiese über-
sche Gruppe) Die deutsche Gruppe gab einıge methodi- AaUus$ schwierige Aufgabe WAar einer Kommiuissıon übertragen,
sche Hınvweise für das Erkennen un Deuten dieser Ze1- der 21 Synodalen (Ladislav Rubin, der Generalsekretär
chen: ein nüchterner Blick für die als „Zeıchen der eit der Synode, die drei Delegiertenpräsidenten, die Kardıi-
dargestellten Tatsachen; ihre möglıche Mehrdeutigkeit; näle Landazurı Rıcketts, Franz Öönıg un Paul 0OUN-

Prüfung un Unterscheidung 1M Lichte des Evangeliums; and, die fünf Berichterstatter des ersten Teıls, der Be-
die konkrete Anwendung gemäafß den Zeıtumständen, riıchterstatter des Zzweıten Teıils, die 12 Relatoren der

die ihrerseits VO Evangelıum her beurteilen sind. Sprachgruppen SOWl1e die Z7WEe] Spezialsekretäre, der indi-
In der rage der Ortskirche, ıhrem theologischen Ver- sche Pastoraltheologe Sımon Amalorpavedess [für Teıl
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un Domenıco G rasso [für eıl I1 ] mMIt 15 Beratern [u A, verabschiedet, ohne daß S1e reilich eıt gehabt hätten,
W.ilhelm Wissing, der Präsident VO  - Mıiıssı1o, Aachen ]) sıch mıiıt iıhnen noch kritisch auseinanderzusetzen. Die
angehörten. Wiıe Erwarten, führte das Vorhaben „Botschaft“ („Erklärung der Synodalväter“), der INa  - die
eiınem glatten Debakel. Der 1m wesentlichen VOT den bei- Eıle der Abfassung anmerkt, die 1n ihrem appellatıven
den Spezialsekretären redigierte Endtext, für dessen Aus- Charakter die Gesamtdıiskussion der Synode atmosphä-
arbeitung NUur wenıge Tage geblieben N, stiefß auf eın rısch, aber z1iemlich geLreEuU wiıderspiegelt (vgl ds Heft,
mifßvergnügtes Plenum. ıne Dreiviertelstunde Lesepause 622), wurde fast einmütig gebilligt. Aus den vorgesehe-
1mM Plenum enugte offenbar, drei VO vier Teılen iın NEeN „Orientierungen“ allerdings wurde ıne harmlose
der Substanz als unannehmbar abzulehnen. Nur der „Liste VO  3 Fragen“, welche „Mt größerer Aufmerksam-
el wurde mıiıt über Zweidrittelmehrheit (mıt 128 VO  - eıt  C VO  . der Synode behandelt worden Sıe war
192 abgegebenen Stimmen ANSCHNHOMMECN, die übrigen reı VO  - den zwölf Berichterstattern der Sprachgruppen -
Teıle mMIt überwiegender Mehrheit abgelehnt (Teıl I1 MmMI1t sammengestellt worden. Dıie Endredaktion lag bei den
95, Teıil BA miıt 124 und Teıl miıt 107 Stimmen). Erzbischötfen Fanrıco Bartolett: un Patrick D’Souza (Die

1M Plenum verlesene un durch Handaufhebung an
NOININENE „Botschaft über die Menschenrechte und Ver-Wo lagen die Gründe dafür? Bereıits ein Blick 1N die Kurz- söhnung“ [ vgl den Wortlaut 1n ds Heft, 624 | zähltfassung des Dokuments (vgl „Usservatore Romano“, nıcht den eigentlichen Schlußdokumenten der Synode.verräat grundlegende Mängel. So. 1St 'Teıil 11 Sıe 1St als iıne Botschaft des Papstes anläfslich der Synode(Evangelisierung un promotı1o0 humana), der anzusehen, die miıt den Bischöfen dieBedeutung dieses Themas in der Gesamtdebatte, 1e] Welt richtete.)kurz, abstrakt un iınhalrtlıch belanglos ausgefallen. Dıie

meısten Südamerikaner hatten nıcht VO  — „promot10o hu-
mand”“, sondern VO „Befreiung“ gesprochen. Eıne kurze Nach der Abstimmung über das Schlußdokument nahmen
Synthese der Befreiungstheologie AUuUsSs eiınem der Entwürfte sıch die Bischöfe noch einen anzech Nachmittag Zeıt,
WAar völlig den Tisch gefallen. In Teil H (Über die die 1im Verlauft der aNzCNH Synode mehrtach deutlich SC-
verschiedenen Gruppen heute, die Fragen die Kirche wordene und auch kritisierten Mängel der Arbeitsmethode
richten) wurde die Ortskirche die „Gruppen bzw der Geschäftsordnung analysıeren und Verbesse-
eingereıht. Die konkreten Vorschläge der Atrıkaner un: rungsvorschläge machen. Der interessanteste betraf den
Asıaten diesem Thema hatten sıch nıcht niedergeschla- Bericht ZUYT Lage der Kırche, das SO „Panorama” (vgl
CT, S$1e praktisch miıt niıchtssagenden Worten be1- November 1974, 592) Es wurde Ngeregt, künftig
seıte geschoben worden. Teıl (Über die Evangelisie- A einen Bericht geben und ZWAar ZUuU Thema, über
Iuns als gesamtkirchliche Aufgabe) 1e{fß bereits ın der das verhandelt wiırd. ]dieser Bericht sollte VO  3 der Kurie
Anordnung seiner Abschnitte (dıe Bischöfe un hre Mıt- erstellt und vorgetragen werden un die Problemlage 1ın
arbeıiter, die Ordensleute, Theologen und Intellektuellen der Perspektive der zentralen Kirchenleitung darstellen.

Dieser sollte der Ausgangspunkt der Diskussion se1n, un:SOW1e die Laıen) 1m Gegensatz „Lumen gentium“ eiınen
einselt1g bezogenen hierarchischen Ansatz erkennen, —- die Bischötfe könnten sıch unmıiıttelbar MIt der Beurte1-
nach das olk (Gottes einselit1g 11LULr VO Amt her verstan- Jung der Lage durch die Kurie auseinandersetzen. Von
den würde. Der Text als Sanzer War akademisch, ohne eiıner solchen Strukturierung der Debatte ware mehr
klares lıterarısches Nnu un: ohne ezug konkreten Dynamık ErWAarten; das Ziel 1ne wenıgstens 1mM
Existenzfragen. Es wurden weder strıttıige Fragen auf- Ansatz wirksame Beratung des Papstes und die Mıtvor-
gegriffen z über den Dialog mMIt dem Marxısmus) noch bereitung VO  ; gesamtkiırchlichen Entscheidungen, W Ads doch
konkrete ÖOrıentierungen für die pastorale Praxıs der Kır- ohl die eigentliche Aufgabe der Synode 1St würde
che gegeben. adurch erleichtert. Man wıird sehen, ob der MNEUEG Bischofs-

LATt beim Sekretarıat, der bereits auf der 18 Sıtzung g..In dieser Sıtuatlion, die 1ın der Presse bereits als Scheitern
der Synode gedeutet un VO manchen Bischöten ohl wäihlt wurde (vgl ds Heft, 656), diese Spur, die

einer Stabilisierung der bisher in ıhrer Geschäftsgrundlageauch eın wen1g empfunden wurde, machte die Kommıis-
S10N LIEUC Vorschläge: Ausarbeitung einer „Botschaft“ noch sehr unsicheren Synode führen könnte, weıterver-
der Synode die esamtkirche über die Evangelıisierung folgt
1n der heutigen Welt un spatere Auswertung des VO Da auch diese Synode nıcht chlechthin ırenısch verlief,
der Synode erarbeıteten Materıals (eventuell durch das sondern eıinen sıch verstärkenden gesamtkiırchlichen Span-
Sekretarıat der Synode oder dessen Bischofsrat). nungszustand signalısıerte, zeıigte sıch noch einmal deut-
Der Vorschlag wurde ANSCHOMMECN, der Zzweıte DCc- ıch ZU Abschlufß Dıie afrıkaniıschen Bischöfe, die (in
Üındert: das gesamte Material mMIt den hauptsächlichsten einer mehrheitlichen Strömung) mıiıt dem Ausspruch nach
Orıentierungen den wichtigeren Problemen sollte dem mehr Autonomıie der Orts-, Teil- und Kontinentalkirchen
apst ZUTr: Information un Auswertung übergeben WeI - weıtesten vorgeprescht d  11, bekannten siıch 1ın einem
den Beide 1E  = erstellten Texte wurden VO  3 der oll- gemeınsam veröftentlichten Dokument 10 M A, nochmals
versammlung nach Einarbeitung weıterer Verbesserungen der Forderung nach einer „afrikanıschen Theologie“, die
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ber über die Verfolger wurde selbst 1n der „Botschaft„für die grundlegenden Strebungen der afrıkanıschen
Völker often ıst zugleich aber wehrten s1e siıch über die Menschenrechte un Versöhnung“ (vgl ds Heft,
jede „Geste“, die „dıe Zusammenarbeit zwischen den alten 624) NUur in höflichen Appellationen oder gar nıcht BC-
un: den Jungen Kırchen“ behindere. Dıie Bande mMı1t den redet. Nur Kardinal önıg sprach ın seinem ainens des
anderen Kirchen un dem Apostolischen Stuhl müfßten 1mM Delegierten-Präsidenten gesprochenen protokollariıschen
Gegenteıil gestärkt werden. Der apst setrtzte iın seiner Dankwort (vgl ÖOsservatore Romano, 74) VO den
Schlußansprache bei aller Anerkennung tür die „Vitalıtät Natıionen, „WOo die Evangelısıerung schwier1g, Ja unmOg-
der Ortskirchen“ dennoch ıne deutliche Warnung: Echt- lıch ISt und VO den Regionen, dıe Kırche ZuU

heit un Wirksamkeit selen für die Evangelisatıon sıcher absoluten Schweigen CZWUNSCH wırd“. Und LLUL der
Wıener Kardıinal sprach iın einer historisch-sprachlichennotwendig. „Es ware aber gefährlıch VO  —$ nach Kontinen-

ten un: Kulturen diversifizierten Theologien sprechen. Alliıteration auch die Verantwortlichen direkt an alle,
Entweder 1St der Inhalt des Glaubens katholisch, oder die Regierungsgewalt den Völkern ausüben, mögen
verschwindet“ (vgl (Osservatore Romano, 27 74) wIissen, da{ß die Synode der testen Meınung Ist, da{fß die

Verletzung der Religionsfreiheit als Schandmal unseres

Die Kırche ın Bedrängnıis streifte der apst 1Ur miıt einem Zeitalters auszulöschen ist“. ‚ Synodum CeNsSeTITE dis-
Satz Die „Erklärung der Vaäater  « (vgl ds Heft, 622) crımınatıonem lıbertatis relig10sae Canquam maculam
beschränkte sıch auf ıne uUurze Solidaritätsbekundung für NOSTIrae aetatıs delendam esse.) rage War viel Leise-
jene, „die des Evangeliums wiıllen verfolgt werden“. treten notwendig?

Kurzinformationen

Zum drıtten Mal wählte die Vollversammlung der Bischots- auf 1U Trel wurden wiedergewählt: Bischof Lohrscheider,
synode die Mitglieder des Bischotsrates e1iım Generalsekretariat Erzbischot Cordeiro und Erzbischot Thiıandoum. Von diesen 1St
der Synode Neu (vgl ds He  9 655) Von den Mitgliedern Cordeiro als einzıger ZzuU dritten Mal als Mitglied des Rates
des Rates werden Je rel AUS den vier Kontinenten gewählt bestätigt worden. Von den VO' Papst Ernannten wurde Enrico

Bartoletti ZuUu Zzweıten Mal bestätigt. Von den Europaern(wobeı Nord- und Lateinamerika, Asıen, Ozeanıen und Austra-
lıen als Je eın Kontinent zählen). Beıim ersten Wahlgang (am wurde keiner wiedergewählt. Dafür konnten Erzbischotf Z0a

un Kardinal Döpfner, letzterer knapp,; Zzu zweıten Mal nach10.) erhielt NUr Jaseph Bernardıin, Erzbischof VO] Cincınatti ı
VO 194 abgegebenen Stimmen die erforderliche bso- ıhrer Erstwahl 1970 wieder 1M Rat Sıtz und Stimme einnehmen.

lute Mehrheıt (103 Stiımmen). Beım Zzweıten Wahlgang VO Kuriıenvertreter wurden, W 1e schon das letzte Mal, nıcht SC-
wählt Um bedeutsamer 1St, daß der Papst gleich wel vonM be1 dem die relatıve Mehrheit genugte, wurden gewählt:

für Afrıka Jean Zoa, Erzbischot VO  3 aounde (127 Stiımmen), iıhnen hinzuernannte: FranjJo Seper und Bartoletti. Wıe
Schluß der Synode ekannt wurde, wiıird die Verbesserung derHyacinthe Thiandoum, Erzbischot VO  - Dakar (98), und Denıiıs

Hurley, Erzbischot VO'  3 Durban (65) Hurley, der dıe gleiche Arbeitsweise der Synode eıne der nächsten Aufgaben des Rates
Stimmenzahl erhielt w 1ıe Kardıinal aul Zoungrana (Obervolta), se1ın.
wurde aufgrund seiner Jängeren Amtszeıt (gemäfß Kanon 101
CIC) gewählt. Fuür Amerika kamen hinzu: Aloisıo Lohrscheider, Die Teilnehmer einer Sonderkonsultation des Weltrates der

Kirchen etzten Prioritäten in der Menschenrechtsfrage. Unge-Erzbischof VO' Fortaleza, Brasıilien und Eduardo Pıronio,
Präsident VO Argentinıen Für Asıen (ein- £ähr Juristen, Theologen und kirchliche Vertreter ARINS

schließlich Ozeanıen und Australien): Kardinal Joseph COr- Ländern nahmen der Konsultation teil, die dem
deiro, Erzbischot VO:  - Karachı Kardinal Stephen SOou Thema „Menschenrechte und cQhristliche Verantwortung“ VO'

Hıyan Kım, Erzbischot VO':  ; Seoul (86), und Patrick D’Souza, 2i —I6 Oktober 1m S  Österrei:  1S'  en St. Pölten stattfand und
der organisatorischen Leıtung der OeRK-Kommission derBischoft VO] Varanası, Indiıen (84) Für Europa: Roger Etche-

SarAa’'), Erzbischof VO:  3 Marseille Kardinal Karol Wojtyta, Kiırchen für Internationale Angelegenheiten stand. Intensive
Erzbischof VO  - Krakau und Kardinal Julius Döpfner Vorbereitungen 1n den Regionen und umfangreiche Recherchen
(53) Vom Papst hinzuernannt wurden Kardinal ber vers!  1edene spezifische Sıtuationen der eigentlıchen
Franı]o Seper, Prätekt der Glaubenskongregation, Michael Douyu- Konsultation VOTausSsCcHAaNSCHI. Nach der offiziellen Pressever-
mith, maroniıtischer Bischof VO!] Sarba, und Enrico Bartoletti, Jautbarung er dieses „un Ausschluß der OGfentlichkeit“
Präsiıdent der 1973 gegründeten päpstlichen Studienkommission abgehaltene Treften (OeRK-Kommissıion, Nr 17/74) stellte diıe

Konsultation bei aller Unterschiedlichkeıit der Standpunkte infür die Stellung der Frau 1n Gesellschaft und Kirche Ver-
yleicht 114  — 1e€e Mitglieder mi1ıt den bisherigen, fällt Einzelfällen als gemeınsamen Nenner „die christliche Sorge


